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N 528 Abendblatt. Dienſtag, den 10. November 1868. 
Deutſchland. burg Mühler ſeit einiger Zeit in Hintergrund getreten ſind, an den Kurfürſten, oder nach deſſen Anweisung, an welcher der hierzu eingetroffene Geh. Ober-Reg.- 


iſt oder doch eine Modifikation dahin erfahren hat, daß 
einzelne Blätter nur noch von einem „Syſtem Mühler“ 
reden. Eigentlich beſtimmte Angaben, um ihre Behaup⸗ 
tungen namentlich in Betreff des Miniſters des In- 
nern zu begründen, ſind von den Zeitungen bekanntlich 
überhaupt nie gemacht worden. — Der Wirkl. Geh. 
Ober- Regierungs- Rath Wehrmann wird in dem 
Vorſitz für die Realkredit⸗Kommiſſion durch den Geh. 
Ober⸗Regierungs⸗Rath Schumann und in der Kom- 
miſſion für das Verſuchsweſen durch den Geh. Regie- 
rungs⸗Rath v. Salviati vertreten. Von den Rüthen 
des landwirthſchaftlichen Miniſteriums iſt dem ſcheiden⸗ 
den Wirkl. Geh. Ober⸗Reg.-Rath Wehrmann ein Ab- 
ſchiedseſſen gegeben worden, dem auch der Miniſter von 
Selchow beigewohnt hat. 

Berlin, 9. November. Die Kaiſerin von 
Rußland hat geſtern die Nachricht hierher gelangen laſſen, 
daß fie auf der Rückteiſe nach Petersburg erſt am 17. 
d. Mts. in Berlin eintreffen werde. 

— Die Herzogin Wilhelm von Mecklenburg- 
Schwerin (Prinzeſſin Alexandrine) iſt am 7. d. Mts. 
im Schloſſe Bellevue von einer Tochter entbunden 
worden. 

— Prinz Wilhelm von Hanau hat bei dem Kö⸗ 
niglichen Appellationsgerichte in Kaſſel gegen jeinen Va⸗ 
ter, den vormaligen Kurfürſten von Helfen, Klage er- 
hoben wegen Zurücziehung der ihm bei Eingehung ſeiner 
Ehe vertragsmäßig zugeſicherten Apanage von jährlich 
10,000 Thlr. 

Berlin, 9. November. Das preußiſche Heer 
zählt jetzt, außer dem latholiſchen Feldpropſt, 31 katho⸗ 
liſche Militärgeiſtliche, und zwar für das Gardekorps, 
wie für das 1., 10. und 11. (preußiſche, hannoverſche 
und heſſiſche) Armeekorps je 2, für das 2. und 4. 
(pommerſche und ſächſiſche Armeekorps je 1, für das 
5. und 7. (poſenſche und weſtphäliſche) Armeekorps je 
3, für das 6. und 9. (ſchleſiſche und ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteinſche) Armeekorps je 4 und für das 8. (rheiniſche) 
Armeekorps 7 Geiſtliche. Das 3. (brandenburgiſche) 
Armeekorps hat noch keinen katholiſchen Prieſter. Für 
Stettin ſteht die Ernennung eines Militärpfarrers in 
Ausſicht. Der jetzige Domherr und Dompfarrer in 
Paderborn, Dr. Koch, welcher die Feldpropſtei-Geſchäfte 
8½ Jahre geführt und etwa 14 Jahre in der Militär- 
Seelſorge gewirkt hat, errichtete in der Zeit von Ende 
April 1865 bis Ende Oktober 1868 überhaupt 13 
neue Stellen, nämlich die Militärpfarreien in Altona, 
Hannover, Celle, Kaſſel, Frankfurt a. M., Saarlouis 
und Weſel, dann die Hülfsſtellen in Schleswig, Kob⸗ 
lenz, Trier, Schweidnitz, Glogau und Graudenz. Die 
katholiſche Militärgeiſtlichkeit hat dem Dr. Koch bei ſei⸗ 
nem Scheiden werthvolle Geſchenke verehrt. 

— In Elbing wird eine Petition an das Ab- 
geordnetenhaus um Freigabe der Advokatur vorbereitet. 

— Der von der Königlichen Staatsregierung dem 
Abgeordnetenhauſe vorgelegte Geſetzentwurf, betreffend 
die Beſchlagnahme des Vermögens des ehemaligen Kur⸗ 
fürſten von Heſſen lautet unter Weglaſſung der Ein- 
gangsformel: 

§. 1. Sämmtliche nach Maßgabe des Vertrages 
vom 17. September 1866 dem ehemaligen Kurfürſten 
Friedrich Wilhelm von Heſſen belaſſene Nutznießungs⸗ 
und Forderungsrechte nebſt den bereits fälligen Hebun 
gen aus ſolchen werden hierdurch mit Beſchlag belegt, 
ingleichen das geſammte, hierunter nicht mitbegriffene 
Vermögen des Kurfürſten, und zwar ohne Unterſchied, 
ob über die hier bezeichneten Objekte ſeit dem 17. Sep⸗ 
tember 1866 bereits Verfügungen des Kurfürſten, na- 
mentlich Veräußerungen oder Ceſſionen an Dritte ſtatt⸗ 
gefunden haben oder nicht. 

$. 2. Die nach $. 1 der Beſchlagnahme unter⸗ 
liegenden Gegenſtände, ſoweit ſie ſich nicht bereits in 
preußiſcher Verwaltung befinden, ſind von den damit zu 
beauftragenden Behörden in Beſitz und Verwaltung zu 
nehmen. In Ausübung der Eigenthums- und der 
Nutzungsrechte an dieſen Objekten wird der Kurfürſt 
durch die verwaltenden Behörden mit voller rechtlicher 
Wirkung vertreten. Ausſtehende Forderungen ſind bei 
Eintritt der Fälligkeit durch die verwaltenden Behörden 
einzuziehen. Aus den in Beſchlag genommenen Objekten 
und Revenuen find, mit Ausſchließung der Rechnungs- 
legung an den Kurfürſten, die Koſten der Beſchlagnahme 
und der Verwaltung, ſowie der Maßregeln zur Ueber- 
wachung und Abwehr der gegen Preußen gerichteten 
Unternehmungen des Kurfürſten und ſeiner Agenten zu 
beftreiten. Verbleibende Ueberſchüſſe find einem bejon- 
deren Depoſitum zuzuführen. 

$. 3. Verfügungen des Kurfürſten über die der 
Beſchlagnahme unterliegenden Gegenſtände, insbeſondere 
Veräußerungen und Ceſſionen, find ohne rechtliche Wirk- 
ſamkeit, Zahlungen, welche der Beſchlagnahme zuwider 
erfolgen, find als nicht geſchehen, und Kompenſations⸗ 
rechte auf Grund ſolcher Handlungen, welche nach 
Publikation dieſes Geſetzes vorgenommen werden, als 
nicht entſtanden zu erachten. Die Ablieferung von 
Gegenſtänden, welche der Beſchlagnahme unterworfen 


Rath Ribbeck Theil nahm. 

Schwerin, 9. November. Der König von 
Preußen wird, einer Einladung des Großherzogs zur 
Jagd folgend, am 22. d. hier eintreffen und an den 
am 23. und 24. d. hier ſtattfindenden Jagden Theil 
nehmen. N 

Würtemberg. Dr. Sicher, der bekannte 
Beichtvater des Kaiſers Maximilian von Mexiko, hat 
im Argauthale ein Schloß gekauft. 

Ausland. 

Wien, 8. November. Die Partei der Hoch⸗ 
adeligen hat nun auch wieder das Wort ergriffen. Aber 
unbegreiflich, anſtatt nach Gewohnheit zu beweiſen, daß 
das Miniſterium Giskra nur das Verderben Oeſter⸗ 
reichs ſei, ſpricht ſich ihr Organ, das „Vaterland,“ für 
das Verbleiben desſelben aus. Gar merkwürdige Denk⸗ 
operationen muß die Vaterlandspartei durchgemacht 
haben. Das Blatt ſagt u. A.: 

„Mit ein Grund (für die Nothwendigkeit des 
Verbleibens der gegenwärtigen Mioiſter) iſt, daß ein 
anderes Syſtem zwar täglich in der öffentlichen Mei⸗ 
nung an Boden gewinnt, aber immer noch nicht genug. | 


Berlin, 9. November. Die böswillige 


zieht die Verbindlichkeit zur vollen Erſatzleiſtung nach ſich. 
Behauptung, daß Preußen darauf ausgehe die Donau- 


§. 4. Die Wiederaufhebung der Beſchlagnahme 
bleibt Königlicher Verordnung vorbehalten. 

$. 5. Die Ausführung des gegenwärtigen Ge⸗ 
ſetzes, welches mit dem Tage der Publikation in Kraft 
tritt, wird dem Finanzminiſter übertragen. 

— Das Präſidium des Hauſes wird Dienſtag 
mit den Fraltionsvorſtänden zu einer Beſprechung, be⸗ 
hufs Ernennung der Referenten für die einzelnen Grup⸗ 
pen des Etats zuſammentreten, da für die Vorberathung 
des Budgets dasſelbe Verfahren eingehalten werden wird, 
welches ſich bei den bisherigen Vorberathungen als praf- 
tiſch bewieſen hat. Man glaubt übrigens, daß die 
Ueberweiſung einzelner Theile des Etats, namentlich des 
Miniſteriums des Innern an die Budgetkommiſſion wird 
erfolgen müſſen. 

— Bekanntlich find der Oberrechnungskammer 
vorläufig und bis auf weiteres auch die Funktionen 
eines Rechnungshofes des norddeutſchen Bundes über⸗ 
tragen worden. Dieſe Geſchäftsvermehrung hat eine 
entſprechende Erweiterung auch der Geſchäftslokalien der 
Oberrechnungskammer als nothwendig erſcheinen laſſen, 
und es iſt mit Rückſicht hierauf die Anordnung getrof⸗ 
fen worden, die bisherige Dienſtwohnung des Chefprä⸗ 
ſidenten der Oberrechnungskammer zu dem fraglichen 
Zwecke zu verwenden. Die Vermehrung der Geſchäfte, 
welche vom Jahre 1869 ab der Oberrechnungskammer 
dadurch erwächſt, daß die Rechnungen der dem nord⸗ 
deutſchen Bunde angehörigen Verwaltungen von eigenen 
Beamten des Bundes revidirt werden, wird, ſo weit 
bis jetzt zu überſehen iſt, vollſtändig dadurch ausge⸗ 
glichen, daß dem Geſchäftsbereiche der Oberrechnungs⸗ 
kammer die ſämmtlichen Rechnungen aus den neu er⸗ 
worbenen Landestheilen vom Jahre 1868 ab hin- 
zutreten. a 

— Es ſteht die Errichtung von drei neuen Staats⸗ 
Archiven bevor, und zwar zu Osnabrück, Schleswig 
und Poſen. Die Aufnahme des bei der Landdroſtei 
zu Osnabrück befindlichen Archivs des Fürſtenthums 
Osnabrück in die Reihe der Staatsarchive iſt durch die 
Bedeutung und Zahl der Archivalien desſelben wie durch 
die beſonderen Verhältniſſe des Fürſtenthums Osnabrück 
geboten. Der Provinz Schleswig - Holftein kann ein 
Staats⸗Archiv, worauf ſchon Art. 20 des Wiener Frie⸗ 
densvertrages hinweiſt, nicht vorenthalten werden, und 
was endlich die Gründung eines Staats⸗Archivs zu 
Poſen betrifft, jo wird dieſelbe durch die Nothwendigleit 
bedingt, das nicht unerhebliche archivaliſche Material, 
welches ſich zu Poſen und Bromberg im Eigenthum des 
Staates befindet, unter eine ſachkundige und ſichere Auf⸗ 
ſicht zu ſtellen. 

— Die deu Gräflich Stolberg⸗Wernigerodeſchen 
Haufe von Preußen zu zahlende Rheinſchifffahrs⸗Oktroi⸗ 
Rente beträgt 16,328 fl. 29 kr., welche vertragsmäßig 
nur zum 40fachen Betrage abgelöſt werden kann. Nach 
einer mit dem Grafen Otto zu Stolberg- Wernigerode, 
unter Zuſtimmung der betreffenden Aguaten, getroffenen 
Vereinbarung hat derſelbe ſich mit der Ablöſung dieſer 
Rente nach dem Satze von 5 PCt., alſo zum 20 fachen 
Betrage, mit dem Kapitale von 326,569 fl. 40 kr. 
—= 186,611 Thlr. 7 Sgr. 2 Pf., einverſtanden er⸗ 
klärt, welche Summe in drei, auf die Jahre 1869, 
1870 und 1871 gleichmäßig zu vertheilenden Raten 
zu zahlen iſt. 

Breslau, 9. November. Auf den oberſchle⸗ 
ſiſchen Eiſenbahnſtrecken betrugen die Einnahmen pro 
Oktober: 

a) Hauptbahn 572,422 Thlr. (Mindereinnahme 

gegen Oktober 1867. 23,052 Thlr.), 

b) Zweigbahnen 16,317 Thlr. (Mehreinnahme 

gegen Oktober 1867 7234 Thlr.), 
e) Breslau - Poſen - Glogauer Bahn 174,256 
Thlr. (Mindereinnahme gegen Oktober 1867 
8224 Thlr.), 

d) Stargard - Poſener Bahn 141,366 Thaler 
(Mindereinnahme gegen Oktober 1867 8536 
Thaler.) 

Die Geſammtmehr⸗Einnahmen bis ultimo Oktober 
d. J. betrugen für die Hauptbahn 467,340 Thaler, 
für die Zweigbahnen 23,109 Thlr., für die Breslau⸗ 
Poſen-Glogauer Bahn 251,682 Thlr., für die Star⸗ 
gard⸗Poſener Bahn 251,450 Thlr. 

Die Oktober Einnahmen der Koſel - Oderberger 
(Wilhelms⸗) Bahn betrugen 109,927 Thlr. und über⸗ 
ſtiegen die entſprechenden Einnahmen des Vorjahres um 
1887 Thlr. 

Inſterburg, 9. November. Wegen Ueber⸗ 
füllung der Strafanſtalten hier und in Wartenburg wer⸗ 
den heute 20 Inſterburger und 80 Wartenburger 
Strafgefangene nach Brieg, und am 16. d. weitere 
130 Inſterburger Strafgefangene nach Celle und Stade 
übergeführt. 

Reudsburg, 9. November. Provinzialland⸗ 
tag. Das Berggeſez wurde mit den vom Ausſchuſſe 
beantragten Aenderungen und Zuſätzen angenommen. 
Ferner fand die Vorberathung der Städteordnung ſtatt, 


fürſtenthümer zu revolutioniren, wird ſyſtematiſch und 
wie auf Kommando von allen Seiten und nach allen 
Richtungen verbreitet. Die „Independance“ enthält 
neuerdings die Nachricht aus Petersburg, daß zwiſchen 
den Kabinetten von Berlin und Petersburg eine Ver- 
ſtändigung zu Stande gekommen ſein ſoll, die nicht nur 
defenfiver Natur ſei, ſondern nach welcher die Löſung 
der orientaliſchen Frage ohne Zuziehung des Tuilerien⸗ 
Kabinets zum Austrag gebracht werden ſolle. Der 
Dritte im Bunde ſei Rumänien. Dieſelbe Nachricht 
enthält nun auch die „Augsb. Poſtztg.“ und zwar aus 
Bulareſt. Desgleichen finden ſich ähnliche Mittheilungen 
in den Wiener Korreſpondenzen deutſcher und italieni- 
ſcher Zeitungen. Es liegt darin der Beweis, daß dieſe 
Nachrichten nicht daher ſtammen, woher ſie datirt ſind, 
und daß ſie nach einem beſtimmten Syſteme und nach 
einer gegebenen Parole über Europa verbreitet werden, 
um die Gemüther zu alarmiren und Aufregung gegen 
Preußen zu erzeugen. Von der berichteten Verſtändi⸗ 
gung zwiſchen Petersburg und Berlin iſt natürlich keine 
Rede, wie denn auch die betreffende Mittheilung von 
einigen Blättern, wie z. B. der „Independance“, der 
„Elberf. Ztg.“ u. ſ. w. nur mit Vorbehalt wieder⸗ 
gegeben worden iſt. — Ein Theil der Preſſe fährt trotz 
der von autoriſirter Seite gegebenen Dementi's mit viel 
Hartnäckigkeit fort, an die verlängerte Abweſenheit des 
Grafen Bismarck allerlei politiſche Kombinationen zu 
knüpfen. Neuerdings wird erzählt, daß der General 
v. Manteuffel zwar nach Königsberg zurückgekehrt jet, 
daß ſeine Anweſenheit aber eine große Tragweite gehabt 
habe und daß er für einen Miniſterpoſten in Ausſicht 
genommen ſei. Andrerſeits wird darauf hingedeutet, 
daß zwiſchen dem Grafen Bismarck und ſeinen Kollegen 
ein tiefer Gegenſatz beſtehe und daß der Rücktritt der 
Letzteren ſchon erfolgt ſein würde, wenn Graf Bismarck 
hier anweſend wäre. Es wird alſo hier wieder das 
durch die verſchiedenſten Thatſachen widerlegte Thema von 
der Zwei⸗Seelen⸗Theorie im Miniſterium varürt. Von 
iner in Betrachtung kommenden Divergenz in den An⸗ 
ſichten der Miniſter iſt aber in wohlunterrichteten Kreiſen 
ö auch heute eben ſo wenig etwas bekannt, als davon, 
ö daß der General v. Manteuffel einen politiſchen Poſten 
beanſprucht habe oder einen ſolchen erhalten werde. Es 
f find unſere frühern Nachrichten in dieſer Hinſicht feſtzuhalten. 
0 — Der Afrika-Reiſende Rohlfs hat geſtern ſeine Reiſe 
nach Tripolis angetreten, um die bereits vorangeſendeten 
und dort noch einzufaufenden Geſchenke des Königs für 
n Sultan von Bornu und deſſen Frauen zum Winter⸗ 
transport nach Tombelfu in geeignete Hände zu über⸗ 
geben. Derſelbe wird darauf das Gebiet von Cyrenaika 
und die Oaſe des Jupiter Ammon bereiſen, um dort 
nach Alterthümer zu forſchen und Abbildungen von 
ſelben zu nehmen. Die dortige Gegend ſoll nämlich 
reich an karthagiſchen, griechiſchen und römiſchen Alter- 
thümern ſein. Rohlfs wird von einem Photo- 
graphen begleitet ſein, deſſen Aufgabe es ſein ſoll, die 
Denkmäler photographiſch aufzunehmen. Er wird etwa 
Monate in Afrika bleiben und nach dieſer Zeit hier⸗ 

er zurückkehren, um ſeine Vorbereitungen zur Ueber- 
nahme des Konſulats in Jeruſalem zu treffen. Den 
Weg nach Tripolis nimmt er über Marfeille. — Eine 
baieriſche Zeitung bringt die Mittheilung, daß ſich in 
er Bundes-Civilprozeß⸗Kommiſſion verſchiedene Parteien 
gegenüber ſtänden, die altpreußiſchen, die rheiniſchen und 
ie hannoverſchen Juriſten (Letztere unter Führung des 
uſtizminiſters; und daß namentlich die Letztern das 
bindende Beweis Urtheil nach Maßgabe der hannover 
ſchen bürgerlichen Prozeßordnung in die neue ‚Civilpro- 
zeß-Ordnung einzuführen ſuchten. Dieſe Nachricht iſt 
nicht begründet und ſoll wohl nur Mißtrauen gegen die 
eſetzgebung des norddeutſchen Bundes erwecken. Die 
rundlage für die Arbeiten der Kommiſſion bildet der 
Entwurf der allgemeinen bürgerlichen Prozeßordnung, 
welche in Hannover unter lebhaſter Betheiligung von 
baierſchen Kommiſſarien bearbeitet und im Jahre 1866 
zum Abſchluß gelangt iſt. In der gegenwärtigen Bun⸗ 
des-Civilprozeß⸗Kommiſſton find nun zwar verſchledene 
# ten vertreten, aber von keiner Seite iſt das Be⸗ 
’ ſueben geltend gemacht worden, das bindende Beweis ⸗ 
ö Urtheil in dem Entwurf einzuführen. Was insbeſondere 
3 Juſtizminiſter Dr. Leonhardt betrifft, jo hat der- 
4 es ſchon im Jahre 1866 für eine Unmöglichkeit 
zeichnet, bei der Reform der Civilprozeß⸗Ordnung das 
| ende Beweis-Urtheil in Anwendung zu bringen. — 
| as die Urthelle der Preſſe den neueſten Vorgängen 
| mite betrifft, ſo findet der Ausweg, den die Re⸗ 
a in zur Deckung des Defizits genommen hat, bei 
ehen Parteien Anllang oder erfährt doch wenigstens 
Kipa aderſzuch bei derſelhen. In Betreff der Ade. 
\ verſta 5 jetzt auch die liberalen Blätter damit ein- 
N 0 2 dieſelbe auf dem Wege der Verfaſſungsände 
Spmpto cht aber der Deklaration, herbeizuführen. Ein 
Blätem von Bedeutung iſt auch, daß die bei einigen 
ſtehende Redensart von dem Syſtem Eulen⸗ 


1 


Ein regierungsfähiges Programm iſt da (das Pro- 
gramm des „Vaterland“ natürlich); ſind aber alle Be⸗ | 
dingungen ſeiner Durchführung ſchon vorhanden? Das | 
ift die große Frage, und wir können und wollen fie | 
— nicht löſen. Jedenfalls iſt uns Eines klar. Es | 
droht hinter dem jetzigen Miniſterium die centraliſtiſch⸗ 1 
abſolutiſtiſche Reaktion, und gerade ſo wie im anderen \ 
ſogenannten freiheitlichen Lager Stimmen laut geworden | 
find, welche lieber dieſe Reaktion wollen, als die Aus⸗ 
führung eines „vaterland“ -mäßigen Programms, gerade 
ſo ſind wir gewiß, daß die ſogenannte Partei des 
„Vaterland“ ſelbſt das heutige Syſtem für das kleinere 
Uebel hält, im Vergleich mit einer neuen abſolutiſtiſchen 
Reaktionsperiode. Es giebt naturgemäß eine gewiſſe 
geheime Sympathie zwiſchen den Konſervativen, die im 
Laufe der Zeit allerdings Manches vergeſſen und Man⸗ 
ches gelernt haben, und den Liberalen, welche in ihrem 
Syſteme zwiſchen Phraſe und Sinn zu unterſcheiden die 
Fähigkeit behalten haben. Beiden iſt Eines gemeinſam: 
die Averſion gegen eine dürre, unfruchtbare, alles poli⸗ 
tiſche Leben ertöbtende Säbel- und Kabinetspolitik. Ob 
aber die Strömung des Tages für die Konſervativen, 
oder für Pſeudokonſervative, die ihren Prinzipien nach 
ſich von faute de mieux Liberalen und Revolu- N 
tionären um fein Haar zum Beſſeren unterſcheiden, 
gehen möchte, das wiſſen wir nicht. In der Schule | 
des langen inneren politiſchen Ringens in Oeſterreich 

bilden ſich, ſo hoffen wir, die Männer überall heran, 

welche Detailkenntniß mit dem großen gejammtöfter- 

reichiſchen Ueberblick, eigenen perſönlichen Einfluß auf 

das „Volk“ mit rechter Handhabung der Regierungs- 

macht zu verbinden im Stande ſein werden. Noch iſt 

dieſe Schule verhältnißmäßig nur eine kurze geweſen 

und vielleicht kommt deshalb in nächſter Zeit noch kein 
eigentlich regierungsfähiges Miniſterium zuſammen. Je | 
länger die Schule aber dauert, deſto mehr Männer 
wird man erhalten, welche Oeſterreich zu regieren ver⸗ 
mögen.“ 

Wien, 9. November. Die Zeichnungen auf 
die neue Emiſſion von Prioritäts⸗Aktien der Rudolphs⸗ 
bahn nehmen einen ſehr günſtigen Verlauf; der Schluß 
der Subſkription wird jedenfalls noch heute ſtattfinden. 

— Unterhaus. Sämmtliche Sektionen haben den 
von Deak umgeänderten Nationalitäten⸗Geſetzentwurf an⸗ 
genommen. Eine Interpellation an das Miniſterium 
iſt darüber eingebracht, wie es mit dem Ausgleichsgeſetz 
zu vereinbaren ſei, daß der Miniſter für die gemein- 
ſamen auswärtigen Angelegenheiten gleichzeitig als Reichs⸗ 
raths⸗Abgeordneter fungire. 

Wien, 9. November. Das Herrenhaus nahm 
in ſeiner heutigen Sitzung das Geſetz an, betreffend die 
Reduktion des Kapitals der Nationalbank um 20%, 
Millionen, und genehmigte den mit der Schweiz abge⸗ 
ſchloſſenen Poſt⸗ und Handelsvertrag. 

Peſth, 9. November. Herrenhaus. Die Redul⸗ 
tion des Nationalbankfonds wurde genehmigt, nachdem 
v. Schmerling hervorgehoben hatte, daß durch den Be⸗ 
richt des Unterhauſes die Verpflichtung Ungarns, zu der 
Schuld von 80 Millionen Beitrag zu leiſten, gewahrt 
worden ſei. 

Prag, 9. November. Die geſtern verhafteten 
Demonſtranten ſind nach Feſtſtellung des Namens und 
der Wohnung wieder entlaſſen worden. Am weißen 
Berge haben keine Demonſtrationen ſtattgefunden. 

Paris, 7. November. Die Königin Jabella 
iſt heute um Mitternacht hier angekommen. Sie war 
vom Könige, vom Prinzen von Aſturien, den Infan⸗ 
tinnen, dem Pater Claret und ihrem übrigen Gefolge 
begleitet. Auf dem Lyoner Bahnhofe waren gar keine 
Anſtalten zu ihrem Empfange getroffen worden. Auch 
waren dort nur ſehr wenige Leute verſammelt; mit 
Ausnahme einiger Toyalen Iſabelliſten und einer großen 
Anzahl Polizeidiener und geheimer Polizelagenten waren 
höchſtens 20 —30 Pariſer anweſend, als die Königin 
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Bahnhofe erwartet, begleiteten fie. 


aus dem Bahnhofsgebäude trat, um den bereit gehal-] Danach joll man in Gärten die Obſtbäume nicht 
Die Königin, welche be- zu dicht pflanzen, weil ſonſt die auf dem Untergrunde 


tenen Wagen zu beſteigen. 
kanntlich ziemlich korpulent iſt, ſah gerade nicht ſehr 
traurig aus. Sie war von ihren Kindern, ihrem Ge⸗ 
mahl, dem Pater Claret, einigen hieſigen Spaniern und 
ihren Hofchargen umgeben. Sie trug ein dunkles Kleid, 
ein weißes Umſchlagetuch und einen kleinen Hut. Im 
Ganzen genommen, macht ihre Erſcheinung (ſie ſtand 
etwas im Halbdunkel) keinen unangenehmen Eindruck. 
Die Polizei legte einen ungewöhnlichen Eifer an den 
Tag. Sie hatte die Inſtruktion, nicht zu dulden, daß 


man ſich in der Nähe der Königin und ihrer Umge- während veredeln. 


bung aufhalte. Wahrſcheinlich befürchtete man unan⸗ 
genehme Demonſtrationen. Die Königin und ihr Ge⸗ 
folge fuhren in gewöhnliche Stadtwagen nach dem 
„Hotel du Pavillon Rohan“, wo Gemächer für ſie 
hergerichtet worden ſind. Sie fuhr im erſten Wagen; 
der König, der Prinz von Aſturien und die Infantin ⸗ 
nen befanden ſich mit ihr in demſelben. Der Pater 
Claret und noch ein Geiſtlicher, ſowie zwei andere Her⸗ 
ren vom Gefolge, fuhren im zweiten Wagen. Die 
Dienerſchaft nahm in drei Eiſenbahn-Omnibuſſen Platz, 
die auch das Gepäck mitnahmen. Am Hotel der Rue 
Rivoli war auch wieder Polizei, ungefähr 6 Polizei 
diener und 10 geheime Agenten, aufgeſtellt. Die Kö⸗ 
nigin begab ſich ſofort in ihre Gemächer, und das hohe 
Gefolge und die loyalen Spanier, die ſie auf dem 
Als die Königin im 
Hotel anlangte, war es beinahe 12 ½ Uhr. Gegen 1 
Uhr begaben ſich die, welche nicht in dem Hotel wohn⸗ 
ten, wieder hinweg. 

Paris, 9. November. Bei der Deputirten⸗ 
wahl im Departement Manche iſt Preuve, der allein 
als Kandidat aufgeſtellt war, mit 24,600 Stimmen 
gewählt worden; er hat demnach eine größere Stim⸗ 
menmehrheit erzielt, als die ſeines Vorgängers war. 

London, 7. November. Die Kronprinzeſſin 


von Preußen beendigte geſtern ihren Aufenthalt in St. 


Leonhards und begab ſich mit der Prinzeſſin Victoria 
und dem Prinzen Waldemar, ihren beiden jüngſten 
Kindern, nach Schloß Windſor, woſelbſt ſie im Laufe 
des Nachmittags anlangte, nachtem die Königin bereits 
um 9 Uhr Morgens dort eingetroffen war. Am Bahn⸗ 
hofe in Windſor wurde die hohe Frau von dem Prin- 
zen und der Prinzeſſin Chriſtian, der Prinzeſſin Beatrice 
und dem Prinzen Leopold empfangen und nach dem 
Schloſſe begleitet. Vorher hatte die Frau Kronprin⸗ 
zeſſin dem Prinzen und der Prinzeſſin von Wales einen 
Beſuch in Marlborough Houſe abgeſtattet. 

— Der Herzog von Edinburgh wollte, wie ver⸗ 
lautet, noch heute von Plymouth in See ſtechen, und 


wartet derſelbe nur auf das Eintreffen der Poſt. 


London, 9. November. Die bei der dies 
maligen be in die Wahlregiſter angeregte Frage, 
ob Frauen ſtimmberechtigt ſeien, hat der Lord⸗Ober⸗ 
richter und die übrigen den Gerichtshof bildenden Rich⸗ 
ter heute zu Ungunſten der Frauen entſchieden. 

6 Madrid, 9. November. Die „Gaceta de 
Madrid“ enthält Dekrete des Miniſterpräſidenten Ser⸗ 
tano, durch welche 25 Staatsräthe ernannt werden. 
Fünf von denſelben werden den verſchiedenen Sektionen 
des Staatsrathes präſidiren. — Ein Dekret des Juſtiz⸗ 
miniſters, Romero Ortiz, beſtimmt die Neubeſetzung aller 
Friedensrichterſtellen in Spanien, auf den Balearen und 
den kanariſchen Inſeln. — Zu Gunſten einer ſofortigen 
Proklamirung der Religionsfreiheit haben neue Kund- 
gebungen ſtattgefunden, auch find mehrere Petitionen in 
demſelben Sinne unterzeichnet worden. 

Warſchau, 3. November. Gegen 300 
Städtchen im Königreiche ſollen jetzt zu Dörfern degradirt 
werden. Es erwächſt dadurch der Regierung eine be⸗ 
deutende Minderausgabe, da die Gehälter für die von 
derſelben beſoldeten Bürgermeiſter, Schreiber und Kaſſirer 
wegfallen. Die Koſten der Adminiſtration der neuen 
Dorfgemeinden werden, wie dies überall der Fall iſt, 
jetzt die Einwohner tragen müſſen, und iſt dieſe Maß⸗ 
regel eine neue Laſt für die ohnehin ſchon mit zahl⸗ 

reichen Abgaben bedrückten Bewohner des Königreichs. 
— Die Kalender für das neue Jahr, die bereits 
ſämmtlich gedruckt find, hat die Cenſur zurückbehalten 
und die Verordnung erlaſſen, daß der Text nicht allein 
in polniſcher, ſondern auch in ruſſiſcher Sprache gedruckt 
und einem jeden Kalender die Biographie eines berühmten 
Ruſſen beigefügt werde. Was dieſe neue Maßregel 
anbetrifft, ſo wird die Durchführung derſelben auf große 
Schwierigkeiten ſtoßen, da die Kalender bereits voll⸗ 
ſtändig gedruckt ſind und die Koſten zu einem neuen 
Drucke und für die Ueberjegung ins Ruſſiſche von 
Niemandem getragen werden würden. Man glaubt 
daher, daß es den Vorftellungen der Verleger gelingen 
werde, die Freigabe der nur polniſchen Kalender noch 
für dieſes Jahr von der Cenſur zu erwirken. 


Pommern. 

Stettin, 10. November. In der geſtrigen 
Monats -Verſammlung des hieſigen Gartenbau- 
Vereins erſtattete zunächſt Herr Kurtz Bericht über 
die pekuntären Reſultate der jüngſten Ausſtellung, die 
inſofern günſtig find, als zum erſten Male Einnahmen 
und Ausgaben balanciren. — Hierauf vertheilte Herr 
Haffner-Radekow Proben der ſogenannten Pariſer 
Rambeau-Rinette; dieſer ausgezeichnete Apfel eignet 
ſich beſonders für Kordon- und Ppramidenzucht und 
iſt ſchon jetzt volllommen eßbar. Er iſt urſprünglich 
aus Canada in Frankreich eingeführt, wo er ſehr viel 


angebaut iſt. Im Anſchluß hieran gab Herr Haffner genäht werden mußten. 2 fin 
noch einen Nachtrag zu ſeinem in der legten Verſammlung zerſchnitten, mit denen er ſeinen Kopf ſchützen wollte. 
gehaltenen Vortrag über die zweckmäßigſte Zucht von Zum Glück iſt keine Wunde lebensgefährlich, auch ſcheint 


Obſt in Bezug auf Sorten-Anbau und deren Kultur. 


gebauten Pflanzen nicht gedeihen. Zur Anpflanzung 
an Landſtraßen ſoll man beſonders hoch ſtre bende 
Gattungen wählen. Wer Samen ausſäet, ſoll nicht 
glauben, daß er z. B. aus Samen von einem Caloille- 
Apfel wieder Calville-Aepfel erhalte, ſuche man aber 
aus den jungen Pflanzen die edelſten aus, die ſich durch 
den Habitus kennzeichnen und okulire dieſe auf alte 
Stämme, ſo erhalte man gute und häufig neue Sorten, 
die ſich durch öfteres Umokuliren und gute Kultur fort⸗ 
N Zur richtigen Kultur der Obſtbäume 
gehört auch ein ſorgfältiges Reinigen der Stämme vom 
Moos. Einem kränkelnden Baum iſt nicht immer durch 
Düngen geholfen, häufig iſt er auch zu tief gepflanzt 
oder der Boden ſagt ihm nicht zu; in Bezug auf 
letzteres iſt daher Sorten-Kenntniß eine Hauptſache, da 
nicht jede Sorte in jedem Boden gedeiht. Ein Herr 
Mons in Belgien hat in obiger Weiſe die Kultur von 
Birnen bis in die 13. Generation verfolgt und ſehr 
glückliche Reſultate erzielt. Ihm verdanken wir u. A. 
die berühmte Coloman's-Herbſt⸗Butterbirne. — Ferner 
ſprach Herr Haffner über einige Sorten Kohlrabi 
und Brocoli, die der Gärtner Erkel in Melck in Nieder- 
Oeſterreich gezüchtet und die nach deſſen Mittheilung 
in den Frauendorfer Blättern, im Auguſt gejäet, im 
Freien ausdauern und während des Winters ein vor⸗ 
zügliches Gemüſe liefern. Herr Koch jun. bemerkte 
hierzu, daß der blaue Rieſen⸗Kohlrabi, im Juli aus- 
geſäet, ſich ebenfalls als Wintergemüſe empfehle und 
angehäufelt ebenfalls hier im Freien während des 
Winters ausdauern, wenn ziemlich viel Schnee falle 
und die Kälte nicht zu ſtrenge ſei. Es wurde be ⸗ 
ſchloſſen, von Herrn Ertel Samen zur Probe 
kommen zu laſſen. — Auf eine Frage des Vorfigenden 
nach guten neuen hochſtämmigen Roſen theilte Herr 
Koch mit, daß er in nächſter Zeit eine größere Sen⸗ 
dung der berühmten gelben Theeroſe „Marſchall Niel“ 
erhalte. Auf eine Bemerkung des Herrn Dr. Jütte, 
daß dieſelbe ſchwer blühe, erwiderte Herr Haffner: Man 
ſolle die Sommertriebe einkneifen, dann brächten dieſelbe 
Seitentriebe, die einen reichen Blüthenflor entwickelten. 
— Hierauf ſtellte Herr Koch die Frage: „Wie kommt 
es, daß Camelien, Palmen und andere Blattpflanzen 
beſſer unter grünem als weißem (ſogen. halbweißen, 
Doppelglas? gedeihen?“ Nach ſeiner Erfahrung be⸗ 
kommen z. B. Camelien unter letzterem gelbes Laub, 
während es unter grünem Glaſe wieder dunkelgrün wird. 
Herr Hübner beſtätigte dieſe Erfahrung, indem ſein 
Vater, ein berühmter Ananaszüchter, unter grünem 
Glaſe Ananas bis zu 8 ½ Pfd. Gewicht erzielt. Ebenſo 


würden Gurken und Salat unter grünem Glaſe eben ⸗ 


falls beſſer. Herr Haffner bemerkte, in England 
komme bei Gewächshäuſern wie bei Miſtbeeten nur 
grünes Glas zur Anwendung. Herr Ster tzing will 
unter weißem Glaſe krautartige Pflanzen mit gutem Er⸗ 
folge gezogen haben. Auch Herr Schütz ſagt, daß er 
in jeinen ſämmtlichen Gewächshäusern nur weißes Glas 
habe und davon keinen nachtheiligen Einfluß auf ſeine 
Pflanzen verſpüre. Dieſer Widerſpruch klärt ſich in⸗ 
deſſen dadurch auf, daß Herr Schütz überall Doppel- 
fenſter hat, die eine größere Strahlenbrechung zu Wege 
bringen. Herr Hübner bemerkt noch, daß der Winkel, 
unter welchem die Fenſter an den Häuſern angebracht 
ſeien, jedenfalls auch Einfluß ausübe. Ueber den 
chemiſchen Einfluß der Farbe des Glaſes, den die 
Frage beſonders im Auge hatte, vermochte Niemand 
Auskunft zu geben. Herr Schütz bemerkte noch, daß 
Doppelfenfter um deshalb ſehr zu empfehlen ſeien, weil 
unter ihnen im Herbſt und Winter die eine Faͤulniß 
erzeugenden Niederfchläge nicht jo ſtark jeien. Es ſollen 
wegen der Wichtigkeit der Frage fernere Verſuche ange 
ſtellt werden. — Herr Schütz (Obergärtner bei Hrn. 
Kreßmann) hatte eine Anzahl Blumen der Passiflora 
Decaisneana ausgeſtellt, die ſich durch ihren pracht- 
vollen Vanillegeruch und ſchönes Kolorit auszeichnet und 
deren Ranken eine ganze Wand des Gewächshauſes 
bedecken. 

— Bei der Verwendung von Stempelmarken zu 
ſtempelpflichtigen Schriftſtücken iſt die ſelbſtſtändige Ver⸗ 
wendung von Marken für „ausländiſche“ Wechſel ge- 
ftattet, während die Marken für „inländiſche“ Wechſel 
durch die Steuerämter und Stempelvertheiler verwendet 
werden müſſen. Da durch dieſe letztere Beſtimmung 
der Einführung von Stempelmarken ein Nachtheil bereitet 
wird, indem gerade bei der großen Maſſe inländiſcher 
Wechſel die ſelbſtſtändige Verwendung der Marken Seitens 
der Ausſteller ein Bedürfniß iſt, deſſen Befriedigung 
den Geſchäftstreibenden eine große Erleichterung gewähren 
würde, ſo iſt dem Finanz⸗Miniſter von zuſtändiger 
Seite der Wunſch nahe gelegt worden, die erwähnte, 
beſchrünkende Beſtimmung für inländiſche Wechſel auf- 
zuheben und die letzteren hinſichtlich der ſelbſtſtändigen 
Verwendung von Stempelmarken den ausländijchen 
Wechſeln gleichzuſtellen. 

— Die für die Angelegenheit der Oberwiek ge⸗ 
wählte gemiſchte ſtädtiſche Kommiſſion hielt geſtern Abend 
eine Sitzung zur Vorbereitung der in dieſer Sache auf 
die Tagesordnung der außerordentlichen Stadtverordneten 
Sitzung gebrachten Vorlage. 

— Der, wie berichtet, in Immeyer's Hotel von 
betrunkenen Kohlenfuhrleuten auf die brutalſte Weiſe 
mißhandelte Schauspieler Horſt⸗Richter hat 25 Wunden 
am Kopf, darunter 5, die 3 Zoll lang ſind und zu⸗ 
Außerdem ſind die Hände 


eine Lähmung der Finger nicht zu befürchten. 


ſchiffsbohlwerk die Leiche des Bootfahrers Wilhelm 
Zienow aus Glienken gefunden. Derſelbe iſt muth⸗ 
maßlich geſtern Abend bei der Rückkehr vom Lande in 
der Dunkelheit über Bord gefallen, ohne daß dies ſofort 


— Heute früh wurde in der Oder beim Dampf⸗ 


bemerkt worden war. 

Swinemunde, 9. November, 5 Uhr Abends. 
Großer Sturm aus Oſtnordoſt; auf der Rhede liegen 
hinter der Oſtmoole gefährlich vor Anker: „Elwine 
Friederike“, Gräſe, der pommerſche Schooner „Otto“, 
ein Küſtenſchooner und ein Ewer. Die Bugſir-Dampfer 
wollen keine Hülfe leiſten. 


Vermiſchtes. 

Berlin. In der Perſon einer unverchelichten 
Louiſe Baum iſt hier dieſer Tage durch die Kriminal- 
Polizei eine der gefährlichſten Hochſtaplerinnen, auf welche 
von mehreren Polizei⸗Behörden ſchon ſeit langer Zeit 
vergeblich gefahndet wurde, verhaftet worden. Die Be⸗ 
trügerin hatte ſich den Nachforſchungen der Polizei da⸗ 
durch ſo lange zu entziehen gewußt, daß ſie ſich an 
allen den Orten, die ſie zum Schauplatz ihrer ſtets er⸗ 
folgreichen Unternehmungen erwählte, einen andern Na- 
men beilegte. In der Regel ſpielte ſie dabei die Rolle 
einer adeligen Dame, oder ſonſt einer Dame mit hoch⸗ 
klingendem Namen; doch verſchmähte ſie es auch nicht, 
in die niedrige Sphäre einer Kammerzofe hinabzuſteigen, 
als welche ſie ſich häufig den Namen Lange beilegte. 
Stets aber hütete ſie ſich, dahin zurückzulehren, wo ſie 
ſchon einmal aufgetreten war. Begünſtigt durch ein 
hübſches Aeußere und ein ſehr einnehmendes Weſen, 
führte ſie ihre Betrügereien mit bewundernswerther Schlau⸗ 
heit und Vorſicht aus. Die zumeiſt von ihr Betroge⸗ 
nen find Gutsbeſitzer und Geiſtliche, von denen ſie ſich 
oft Summen von beträchtlicher Höhe zu erſchwindeln 
wußte; in den Hotels aber, wo ſie logirte, ſtahl ſie 
alles, was ſie erreichen konnte. Stets war ſie originell 
in der Erfindung neuer Betrugsarten. So wurden 
kürzlich in Sagan mehrere großartige Betrügereien ver- 
übt, deren unzweifelhafte Spuren darauf hindeuten, daß 
auch hierbei dieſe gewandte Schwindlerin die Hand im 
Spiele gehabt. Wie bereits ermittelt, iſt die Baum 
aus Neumarkt gebürtig und hat dort mehrere Jahre im 
Dienſt geſtanden, bevor ſie ihre abenteuerliche Lebens⸗ 
weiſe begann; auch iſt ſie hier bereits wegen Diebſtahls 
und Betruges beſtraft worden. 

— Vorgeſtern Morgen iſt nach kurzem Kranken- 
lager Hofrath Ur. Friedrich. Förſter im 78. Lebensjahre 
verſchieden. Einer der Veteranen aus der glorreichen 
Zeit der Befreiungskriege, hatte er, wie jo Viele ſeiner 
Genoſſen, ſich auch im Alter ein warmes Herz für die 
Ideale der Jugend bewahrt und war im Wechſel der 
Zeitſtrömungen ſtets ein liberaler und preußiſcher Patriot 
im beſten Sinne des Wortes geblieben. Sein Hin⸗ 
ſcheiden wird von Allen, die ihn kannten, und nament- 
lich auch von denen, zu welchen er durch ſeine Beſtre⸗ 
bungen auf dem Gebiete der Kunſt in nähere Bezie⸗ 
hungen getreten war, aufrichtig betrauert werden. 

— Wir berichteten neulich von einer im Elau- 
fing’jchen Weißbierlokale abgehaltenen Verſammlung der 
hieſigen Handlungsdiener, mit welcher eine Agitation 
zur Schließung der Kaufmannsläden an den Sonntag- 
nachmittagen eröffnet werden ſollte, die aber aus Anlaß 
der Anregung des Buchdruckers „Herrn Leonhardt“ 
ebenſo reſultatlos wie heiter verlief. Die jungen Hand⸗ 
lungsdiener haben ſich jedoch durch dieſes Mißgeſchick 


derung abſchrecken laſſen, hielten vielmehr am Sonntag 
Nachmittag im Engelhardt'ſchen Lokale in der Linden⸗ 
ſtraße eine neue, ſehr zahlreich beſuchte Verſammlung 
ab, bei der es zwar auch noch etwas kraus zuging, 
die aber das Reſullat hatte, daß nach eingehender Er⸗ 
örterung der traurigen Lage dieſer Kategorien von Kauf- 
leuten, ein Comits mit dem Auftrage eingeſetzt wurde, 
in einer Petition an die Prinzipale die berechtigten 
Wünſche zuſammenzuſtellen. Am nächſten Sonntag 
ſollen die dann ihren freien Tag habenden jungen 
Leute ſich über den Wortlaut des Schriftſtückes ſchlüſſig 
machen. a 

— (Altes Mittel gegen den „Schlaf der Ger 
rechten“.) Als einen intereſſanten Beitrag zur Kirchen⸗ 
geſchichte Dänemarks unter Chriſtian VIII. theilt ein 


Erfahrung gebracht, daß das Schlafen in den Kirchen 
allzuſehr überhand nimmt, verordnen Wir allergnadigſt, 
daß in jeder Gemeinde des Stifte einige Männer an⸗ 
geſtellt werden, welche in der Kirche umhergehen und 
mit einer langen Klatſche die Leute auf den Kopf ſchla⸗ 
gen, welche ſchlafen, und auf dieſe Weiſe die Kirchen 
gänger wach erhalten.“ 

— Vom Fuße des Heubergs wird im „Würt 
Staatsanzeiger“ allen Ernſtes mitgetheilt, daß in Erlaheim 
ſeit einigen Wochen ein Pfarrverweſer wirke, der mit 
ſogenanntem heiligen Oele Wunderkuren aller Art aus⸗ 
führe. Er ſoll bereits einen ſolchen Zulauf haben, 
daß jeden Tag 200 bis 300 Perſonen ſich um ihn 
verſammeln. Am 25. Oktober ſoll die Anzahl der 
Wunderglaubigen (ungefähr 600) jo groß geweſen ſein, 
daß er wegen entſtandenen Tumultes ſämmtliche Hülfe 
ſuchende habe entlaſſen müſſen. Man ſage von ihm, 
ſo lautet der Bericht, daß er ſeit ſeinem 19 Jahre 
langen Wirken ſogar lahme Frauen gehend und ein 
blindes Kind ſehend gemacht habe. 

Wien. Von Julie Ebergenyi erzählen die „Föv. 
Lap.“ angeblich nach Mittheilungen eines mit der Fa⸗ 
milie Ebergenyi Befreundeten, daß die Oberin der Neu⸗ 
dorfer Strafanſtalt ſich weit günſtiger über die Eber⸗ 


durchaus nicht von ihrer gewiß nicht unbilligen For- 


daniſches Journal nachfolgendes Reſkript vom 17. Mai 
1846 an das Stift Aaarhuus mit: „Nachdem wir in| 65 


gengi äußert, als in verſchiedenen Zeitungsberichten 3 
leſen war, daß über ihr Betragen keine Klage 
werde und daß die Gefangene fortwährend das Ver⸗ 
brechen leugnet, wegen deſſen ſie verurtheilt wurde. 


— (tre prst skrsk krk.) Wenn verbijien? 


Czechen die Schönheit ihrer Sprache und die Gelen 
keit ihrer Zunge veranſchaulichen wollen, 


dann pflegen 
ſie den vorſtehenden Satz zu zittren und alle Nichtezeche 


herauszufordern, denſelben richtig auszuſprechen, wenn F 


es vermögen. Bei einer Schlußverhandlung wegen 
Diebſtahls, die vor einigen Tagen in Wien durchg 

wurde, vertrat ein einziges Wort, ein czechiſcher Name, 
die Stelle dieſes merkwürdigen Schiboleth; — die Mie 
glieder des Richter-Kollegiums, der Staatsanwalt, 

Vertheidiger, fie Alle waren vergebens aufopfernd be 
müht, ihre Zunge den Anforderungen des fremden 
Lautes gemäß gebührend zu verrenken — es gelang 


nicht. Herr Precirmrz befand ſich als Beſchädigter in 


Gerichtsſaale. Bei der Erörterung des Faktums mu 

ſeiner wiederholt gedacht werden; der arme Mann wa 
genöthigt, von allen Seiten die haarſträubendſten Ber“ 
drehungen feines Namens zu hören und bei jeder Ba⸗ 
riation licherte das Publilum von Neuem. Da ergei 
einer der Vertheidiger zu ſeinem Schlußplaidoyer das 
Wort. Er hatte in ſeiner Praxis gelernt, das W 

ziemlich zu beherrſchen, aber dieſer Schwierigkeit war er 
nicht gewachſen. Mitten im feurigſten Pathos die Rede 
kam der unglüdfelige Name Precirmrz, und gethan war 
es um alle Wirkung, eine Lachſalde beantwortete das 
mißlungene Experiment. Einige Male wiederholte ſich 
dies, da faßte endlich der geängſtigte Redner feinen Ent 
ſchluß. „Herr Präfident“, rief er in tragikomiſchen 


Tone, „ſeit vier Stunden wende ich alle meine Kr 
daran, den Namen dieſes Zeugen auszuſprechen; ic 


habe mich nun überzeugt, es iſt unmöglich, und bitte 


den Gerichtshof, wenn ich von „dieſem Zeugen“ ſpreche / 
darunter — dieſen Zeugen zu verſtehen.“ 


Viehmärkte. . 

Berlin. Am 9. Novbr. c. wurden an Schlachtvieh 
auf hieſigen Viehmarkt je Verkauf aufgetrieben: 

An Rindvieh 1123 Stück Die Preiſe stellten ſich 
bei lebhaftem Handel für beſte Qualität auf 16—18 Thlt. 
mittlere 13—14 Thlr., or inäre 10—12 Thlr. pro 1 
Pfund Fleiſchgewicht. 

An Schweinen 3359 Stück inkl. 240 Bachuner. Der 
Handel war ſehr belebt und wurden beſte feine Kern 
aa 5 mit 17 18 Tylr. pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht 
bezahlt. 
An Schaſvieh 2923 Stück exkl. des alten Beſtandes. 
Die Preiſe waren bei flauem Verkehr ſebr gedrückt und 
konnten die Beſtände nicht aufgeräumt werden. ü 

An Kälbern 730 Stück, wofür ſich die Durchſchnitts⸗ 
preife niedriger als vorige Woche geſtatteten. 2 


Schiffsberichte. s 
Swinemünde, 8 Novbr. Angekommene Schiffe: 
Die Erndte (SD), Dehnike von Stolpmünde. a 
ſtern (SD), Wulff von Elving. Sirius (SD) Hon 
von Königsberg. Ceres (SD), Braun von Kiel. Der 
Blitz (SD), Parow von Memel. Vinet ! (SD), Lauter 
von Königsberg. Memel⸗Packet (SD), Wendt von Memel. 
Calypſo. J codſen von Pernau. Eridanus, Loop von Aar“ 
huns. Colberg (SD), Streck von Danzig. — 9. No 
vember. Expreß, Nofoed von Ronne. Willemos, Nas“ 
muſſen; Marie Margretha, Jenſen von Hasle. Sonne, 
Beug; Baumeifter Kıäft, Wilken von Pernau. Chriſtine / 
Lund von Grißleham. Arcona, Schünemann von Hartl’ 
pool. Fleya, Haarſiädt von Tornde. Margaretha, Rabe 
loff; Richard, Nicolai von Gent. Ulricke, Thomſen ve 
Hasle. Dagmar, Glad von Verg en. Suſtrate, Genſen 
von Hasle. Schnellpoſt, Deege von Sunderland. Rapid 
Auguſte, Schluck von Peruau. Orpheus (SD), Heyde“ 
mann von Petersburg. 


Börſen⸗ Berichte. 

Stettin, 10. November. Witterung: trübe und 

regnig. Wind: NO. Temperatur + 6° N. 
An der Börſe. 

Weizen unverändert, per 2125 Pfd. loco gelbe 
infänd. 69—71 „, ungar. 6065 , Oderdruch 6 
bis 68% , weißer 71—75 %, bunter 68 69% 
, 8880 pfd. pr. Novembr. 70 „ bey, Frabjaht 
675 68 „ bez. u. Gd. 

Roggen loco feſt, Termine wenig verändert, 05 
2000 Bid. loco Posener 55.—55½ , feiner 56 50% 
Ag, bey, November 551, e bez., Novbr.-Deſbr. 52 a 
3, E bez., Frühjahr 52, 52%, „ bez, Br. u. Ode 
Mai⸗Juni 53 % bez. u. Br. 

Gerſte niedriger, per 1750 Pfd. loco ungar. ger. 
43 —46 , beſſere 47—49 , feine 50 —50½ 4 

Hafer unverändert, pr. 1300 Pfd. loco 35 —36 Ab: 
47—50pfd. pr. November 36% , bez., Frühj. 35 A 
Br, 34% Gd. c. 
Erbſen pr 2250 Pfd. Futter- 62 68 , 0 


bol file, Loco 9¼ Br, November 9 ½, Kr 
ben, 91 Br., November» Dezbr. 9 / Ag Br, Ap 
Mai 9 . Br., 1, Od. 

Winterrübſen loco 80 % % 

Spiritus etwas feſter, loco ohne Faß 16 ½, 2 
bez., kurze Lieferung ohne Jes 15%, bez, No 
15% % bez. u. Od., Nov.⸗Bez. 15¼ ½ bez. 
Gd., Frühj. 16% bez. u. Gd. 

Angemeldet: 100 Centner Rüböl. 550 

Regulirungs Preiſe: Weizen Tu, Roggen 
Rüböl 9712, Spiritus 15%. 


Noten 83%. 
150%, London 3 Mt. 23%. 
Wien 2 Mt. — 00 3 W. 927%. er 
berger 113½. Lombarden 108%. Y 
; Weizen matt, pr. November 64½, 64. dieggen , 
per November 553 6, 55, pr. Novbr., Dezembg , pe 
53% pr. Frübj. 52½, 5216. Rüsdol ſeſt, 10C° 4 167% 
Novdr. 9, Frübjahr 9%. Spiritus Tell, er 16% 
pr. November 1071, 1625, pr. Növor -Deibr. 1%“ Hofes 
pr. Felle. 167 16 063, Petroleum loco 70, 
pr. Nobr. 34, pr. Frühj. 32, ur 


